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Wir sind die
Expertinnen!

Lisa und Daniel Huber im
Gespräch mit Rachel Hurst,
Vorsitzende von Disabled
Peoples' International ECC (Komitee

der Europäischen Gemeinschaft))

In Ihrem Vortrag fordern Sie, dass
Behinderte selbst mehr Einfluss in allen
Gremien nehmen sollen, die Behinderte

betreffen. Wie wollen Sie das
konkret erreichen?

Rachel Hurst: Zuerst einmal müssen

ganz einfach mehr Behinderte in

diesen Gremien sitzen. Die Behinderten

selber sind die Expertinnen, sie
wissen, was für sie gut ist. Um dies
erreichen zu können, müssen jedoch
ganz grundsätzliche Schwierigkeiten
aus dem Leben Behinderter beseitigt
werden. Unabhängiges Leben beginnt
eben bereits mit dem Aus-dem-Bett-
gehen-können, Essen-können, Auf-
die-Toilette-gehen-können etc. Wer
das nicht selber kann, muss das
Recht haben, einen <Personal-Manager»

bezahlt zu kriegen. Nur wenn die
ganz alltäglichen Dinge keine Probleme

mehr bereiten, können Behinderte
beginnen, auch auf politischer Ebene
aktiv zu werden.

Ist es für Behinderte heute einfacher
zu leben als früher?

Ich glaube nicht unbedingt. Wir müssen

ganz klar sehen, dass wir nach
wie vor verhasst sind. Nicht-Behinderte

möchten uns, heute noch, am
liebsten weg haben. Das ist eine Tatsache.

Auch hier in Maastricht gehören
Behinderte nicht zum öffentlichen
Leben. Sie wohnen abgesondert in

Heimen, in Institutionen. Trotzdem ist
dieses Jahrzehnt ein sehr wichtiges,
in dem Grenzen durchbrochen werden.

Das <Für-Behinderte-Sorgen>
muss dem selbstbestimmten Leben
Behinderter Platz machen.

Sind Quoten das richtige Mittel, um
Behinderten Arbeitsplätze zu
garantieren?

Nein, das ist eine Illusion. Wir haben
in England seit 1944 Quoten für
Behinderte an Arbeitsplätzen. Doch die
Situation für Behinderte auf dem
Arbeitsmarkt ist gleich schlecht geblieben

wie in anderen Ländern.

Sind Sie eine Befürworterin der Gen-
Technologie?

Nein, ganz und gar nicht. Im Gegenteil,

wir müssen dagegen kämpfen,
dass Nicht-Behinderte versuchen, uns
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auf diesem Weg loszuwerden. Es gibt
in England eine grosse Diskussion
über dieses Thema, doch ich finde,
Gen-Technologie ist ein faschistisches

Gewalt-Instrument. Natürlich
gibt es Behinderten-Organisationen in
England, beispielsweise der Verein
von Muskel-Distrophy-Behjnderten,
die sich von der Gen-Technologie vieles

erhoffen. Doch in diesen
Organisationen haben nicht Behinderte das
Sagen, sondern Nicht-Behinderte
sitzen in den Gremien und Vorständen.
Wer zu einem Teil der Gen-Technologie

Ja sagt, muss sich bewusst sein,
dass er oder sie damit eine <Ausmer-
zungs-Technologie> unterstützt. Nicht
nur Behinderte sollen auf diesem
Weg beseitigt werden, auch
Schwarze, Schwule, Frauen etc.
Doch niemand hat das Recht, über
das Leben anderer zu entscheiden.
Ob ich leben will oder nicht, ist alleine
meine Entscheidung.
Besten Dank für das Gespräch! ¦

Eur*able*Statistik
Die Bezeichnung »Erste
Europäische Behinderten-Konferenz

ist nicht ganz richtig,
«tenu* Wer die Teilnehmerin-
nen-Liste genauer betrachtet,

stellt fest, dass

die Mehrheit der Länder nicht in der
EG sind:

Australien, Österreich, Republic of
Belarus, Bulgaria, Canada, Croatia,
Estland, Ungarn, Kasachstan,
Philippinen, Polen, Rumänien, Russland,

San Marino, Slovakei, Slove-
nien, Sri Lanka, Swaziland,
Switzerland, Taiwan, Tanzania,
Tschechien, Ukraine, USA, Jugoslawen,

Neuseeland, Zimbab-we;

Frankreich als EG-Staat mit nur
gerade zwei Personen vertreten war;

aus England, neben den Niederlanden,

am meisten Leute teilnahmen
(45 Personen);

«
¦

die Schweiz mit sechs Personen
l die kleinste Delegation dar-
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